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Finanzlage
bereitet Sorge
LUNGERN rh. Die Gemeindever-
sammlung hat gestern Abend unter
dem Vorsitz von Präsident Josef Vog-
ler die Rechnung 2014 ohne Gegen-
antrag genehmigt. Es war das einzige
Sachgeschäft auf der Traktandenliste.
Finanzchef Franco Castelanelli muss-
te den rund 200 Anwesenden eine
Rechnung präsentieren, die bei einem
Gesamtaufwand von 9,8 Millionen
Franken einen Aufwandüberschuss
von rund 784 000 Franken aufweist.
Budgetiert waren «nur» 560 000 Fran-
ken Mehrausgaben. Hauptgründe für
den um rund 225 000 Franken höhe-
ren Aufwandüberschuss sind die um
rund 172 000 Franken niedrigeren
Beiträge aus dem kantonalen Finanz-
ausgleich sowie der Nettosteuerertrag
von insgesamt 5,6 Millionen Franken,
der um 216 000 Franken tiefer als
budgetiert ausgefallen ist. Ohne die-
se Mindereinnahmen wäre die Rech-
nung um 164 000 Franken besser als
budgetiert gewesen, erklärte Finanz-
chef Castelanelli.

Pro-Kopf-Verschuldung gestiegen
Die Investitionsrechnung weist Net-

toinvestitionen von 433 000 Franken
auf; budgetiert waren 1,28 Millionen
Franken. Es wurden nicht alle bud-
getierten Investitionen ausgeführt,
und mehrere Projekte konnten güns-
tiger als angenommen abgeschlossen
werden.

Die Pro-Kopf-Verschuldung ist auf
2761 Franken angewachsen, was als
hohe Verschuldung betrachtet wird.
Der Selbstfinanzierungsgrad beträgt
82,1 Prozent anstelle der budgetierten
14,48 Prozent. Der Wert sollte mittel-
fristig bei 100 Prozent liegen.

Zusatzkredit wird
gutgeheissen
STANSSTAD rgi. Die Gemeindever-
sammlung hiess gestern Abend alle
Geschäfte gut. Das Thema «Kosten-
überschreitung beim Bau der Tief-
garage beim Bahnhof» kann abgehakt
werden. Die 114 anwesenden Stimm-
berechtigten genehmigten diskus-
sionslos den notwendigen Kredit von
450 000 Franken. Dieser war nötig,
weil sich der Baugrund als erheblich
schwieriger erwiesen hatte als von
Fachleuten vorausgesagt. Deshalb
waren umfangreichere Fundierungs-
arbeiten nötig, und die Aushub- und
Entwässerungsarbeiten waren auf-
wendiger und teurer als budgetiert,
erklärte Gemeinderat Norbert Rohrer.

Grosse Überschüsse erzielt
Keine Diskussionen lösten die

Rechnungsabschlüsse 2014 von poli-
tischer Gemeinde und Schulgemein-
de aus. Sie schliessen mit grossen
Überschüssen von 701 000 respektive
769 000 Franken ab – wesentlich
besser als budgetiert. Auch die übri-
gen Finanzgeschäfte wurden von der
Versammlung gutgeheissen, unter
anderem ein Kredit von 487 200 Fran-
ken an die Sanierung und Erweite-
rung der ARA Rotzwinkel, eine Solid-
arbürgschaft von 3,3 Millionen Fran-
ken der politischen Gemeinde für den
Bau der Alterssiedlung Riedsunnä 3c
sowie ein Kredit von 400 000 Franken
an den Ausbau des Dachstocks beim
Schulhaus Obbürgen.

Kühe freuen sich auf Schüler
BUOCHS In Nidwalden
geniessen jährlich 300 Schul-
kinder Schule auf dem
Bauernhof. Bildungsdirektor
Res Schmid will die gute
Sache unterstützen.

ROMANO CUONZ
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Ich glaube, dass sich jeweils selbst
die 32 Kühe freuen, wenn auf unserem
Bauernhof Ober Faden wieder Schul-
kinder zu Besuch kommen», schmunzelt
Bauer Marcel Odermatt. Zusammen mit
seiner Frau Isabelle und den eigenen
drei Kindern bietet er nun schon seit
zehn Jahren «Schule» auf dem stattlichen
Bauernhof an. In der Tat: An solchen
Besuchstagen werden die wunderschö-
nen Kühe ein wenig verwöhnt. Kaum je
sonst erhalten sie so viele Streichelein-
heiten, wie wenn die Kinder zum Unter-
richt kommen. Ja, gar «Wellnessmassa-
gen» mit verschiedenen Striegeln und
Bürsten können sie da geniessen! Und
sie zeigen sich denn auch willig: Selbst
ein klein wenig melken lassen sie sich
von den Kindern.

250 000 Kinder kamen in Genuss
Was einerseits die Kühe und natürlich

auch alle anderen Tiere auf dem Bau-
ernhof – vom «Pless» über die Schwein-
chen oder vom Kaninchen bis zu den
Katzen – freut, begeistert anderseits auch
die Schulkinder. Wie beliebt das landes-
weite Angebot des Bauernverbandes – es
feiert dieses Jahr seinen 30. Geburts-
tag – mittlerweile ist, formuliert nicht
ohne Stolz der Nidwaldner Bauernprä-
sident Hansueli Keiser (36): «Allein in
den letzten zehn Jahren haben
400 Bauernfamilien mehr als 250 000
Schülerinnen und Schülern den Unter-
richt auf Bauernhöfen ermöglicht.» In
Nidwalden finde diese besonders be-
liebte Art Unterricht vorerst einmal auf
drei Höfen statt: in Buochs, Ennetmoos
und Obbürgen. Da werden jedes Jahr
300 Kinder unterrichtet. «Die Kinder
können mit allen Sinnen, mit Händen,
Nase, Mund, Augen und Ohren die
Natur, die Tiere und die Landwirtschaft
hautnah erleben und entdecken», ver-
spricht Keiser. Und damit verheisst er
keineswegs zu viel.

Hautnahes Erlebnis stützt Theorie
«Man macht im Unterricht jahraus,

jahrein vieles, was wenig mit der Heimat
der Kinder zu tun hat und für sie so oft
ziemlich abstrakt ist», findet Bruno Vo-

gel (56), Lehrer der 4. Klasse in Buochs.
Weil er mit seinen Schülern das Jahres-
thema «Wir gehen den Dingen auf den
Grund» habe, sei «Schule auf dem Bau-
ernhof» höchst willkommen gewesen.
Und an diesem Morgen unterstreichen
die Viertklässler die Aussage ihres Leh-
rers auf Schritt und Tritt.

An zahlreichen Posten: Sie interessie-
ren sich brennend dafür, wie aus Gras
Milch und aus Milch Butter oder gar
Sbrinz wird. Statt streng mathematische
oder grammatikalische Theorie erleben
sie für einmal, warum ein Bauer zwar
hart arbeitet, aber seine Arbeit trotzdem

über alles liebt. Julia Stadler (10), die
Tiere liebt, erzählt: «Am meisten hat
mir gefallen, als wir den Stall misten
mussten. Es war wirklich lustig, so im
schlammigen Mist zu stehen.» Aber auch
gelernt habe sie einiges: zum Beispiel,
was alles auf dem Esstisch zu Hause aus
Milch bestehe. Niklaus Bissig (9) ist ganz
begeistert: «Ich durfte das Euter einer
Kuh anfassen und melken probieren,
bis etwas Milch herauskam. Das war
interessant.» Besonders lustig fand Ni-
klaus, dass die Kühe auf der Wiese ei-
nige Grasbüschel stehen lassen. Und
warum? «Weil sie dort zuvor etwas
fallen gelassen haben», lacht der Bub.

Beeindruckter «Bauer» Res Schmid
Als einziger der geladenen Gäste stand

Bildungsdirektor Res Schmid schon
morgens um 7 Uhr mit den Kindern im
Stall. «Ich selber war als Junge immer
auf dem Bauernhof meiner Verwandten
in den Ferien und habe dort alle Arbei-
ten gerne gemacht», erzählt der Pilot
und Politiker. Übrigens: Pilot sei er nur
deshalb geworden, weil er keinen Bau-
ernhof geerbt habe. Schmid zeigte sich
tief beeindruckt vom Angebot, das die

Bauern den Schülern machen. Und als
er von der Nidwaldner Projektleiterin
Heidi Mathis hörte, dass der Erhalt oder
gar ein Ausbau des Angebots wegen der
hohen Kosten immer wieder ein Thema
sei, versprach Schmid spontan: «Ich
werde mich im Rahmen meiner Mög-
lichkeiten und aus voller Überzeugung
dafür einsetzen, dass diese Art Unter-
richt für Nidwaldner Kinder nicht an
mangelndem Geld scheitern wird.» Da-
rauf postwendend Bauernpräsident
Hansueli Keiser: «Das haben wir jetzt
wirklich sehr gerne gehört.»

Erfolg auch in Obwalden
Nicht weniger erfolgreich ist das Pro-

jekt «Schule auf dem Bauernhof» in
Obwalden. Dort wird der Bauernverband
den 30. Geburtstag am 3. Juli auf dem
Hof von Ursula Holenstein-Röthlin in
Kerns – zusammen mit einer Schul-
klasse – feiern. «Wir wollen den Gästen
zeigen, wie das Unterrichtsprogramm
den Kindern und Jugendlichen den Zu-
gang zum Thema einer nachhaltigen
und gesunden Nahrungsmittelproduk-
tion ermöglicht», kündet der Projektver-
antwortliche Christoph Dissler an.

NACHRICHTEN
Totalschaden
nach Selbstunfall
BUOCHS red. Ein Junglenker ver-
letzte sich gestern um 5.30 Uhr
leicht bei einem Selbstunfall auf
der Autobahn A 2. Wie die Polizei
mitteilt, geriet er mit seinem Auto
nach rechts auf den Pannenstrei-
fen und kollidierte mit dem Wild-
zaun. Der Personenwagen schleu-
derte mit einer 180-Grad-Drehung
zurück auf die Autobahn und kam
auf dem Überholstreifen zum Still-
stand. Der Lenker erlitt eine Hirn-
erschütterung, am Auto entstand
laut Polizei Totalschaden.

Erste scheue Annäherungen: Auch Kühe haben
gerne Streicheleinheiten.

Bilder Romano Cuonz

Julia Stadler und Niklaus
Bissig sind begeistert.

Sounds aus einer grossen Big-Band-Ära
SARNEN Augen und Ohren
auf: Das Zurich Jazz Orchestra
spielt neu arrangierte Komposi-
tionen von René Twerenbold
aus den 70er- und 80er-Jahren.

Im April des vergangenen Jahres gab
das Zurich Jazz Orchestra (ZJO) unter
der Leitung von Daniel Schenker in Zug
ein erstes Konzert mit René Twerenbolds
Kompositionen. Das Ensemble spielt im
Rahmen der Veranstaltungsreihe Jazz-
musik in Sarnen am Donnerstag, 4. Juni,
im Hotel Krone erneut ein Konzert mit
Liedern des inzwischen 70-jährigen Zu-
ger Komponisten. «Meine Stücke sind
Jazz-Mainstream mit einigen Eigenhei-
ten», erklärte Twerenbold letzten Früh-
ling gegenüber unserer Zeitung.

Dort, wo alles begann
Diese Neuauflage hat ihren Grund:

Als ausgebildeter Klarinettist im klassi-
schen Bereich entdeckte Twerenbold
früh seine Leidenschaft für Big Bands.
Im Hauptberuf Primarlehrer, leitete er
in den 70er-Jahren in Sarnen die Witch-
tower Big Band. Diese legendäre Ama-
teurformation wurde mit seiner Musik
am Jazzfestival 1967 in Zürich mit Prei-
sen und Auszeichnungen bedacht. Re-
aktionen aus der professionellen Jazz-

Szene liessen nicht lange auf sich war-
ten: Die damalige Big Band von Radio
DRS spielte Twerenbolds Tunes mehr-
fach am Radio, und mit seiner eigenen
Big Band gab der Bandleader in den

80er-Jahren eine Reihe Konzerte auf
hohem musikalischem Niveau.

Twerenbolds autodidaktische Vorge-
hensweise und die intensive Auseinan-
dersetzung mit den Eigenheiten einer

Jazz-Grossformation ergeben auch bei
den für das ZJO neu arrangierten Kom-
positionen einen eigenen persönlichen
Stil – eine Musik, welche die Freude am
Zusammenwirken des Big-Band-Kollek-
tivs und der Individualität seiner Solis-
ten zum Vorschein bringt.

Dynamisch und explosiv
Das aus 18 hervorragenden Instru-

mentalisten bestehende ZJO spielt regel-
mässig Konzerte von herausragender
Qualität. Die Big Band und ihre Mit-
glieder haben sich in der Schweiz und
darüber hinaus längst «musikalisches
Gehör» verschafft.

«Unterschiedliche Programme von
Mainstream bis zu heutigem orchestra-
lem Big-Band-Sound und die mitreis-
senden Improvisationen der Solisten
können nur durch intensive Proben-
arbeit gewährleistet werden», lässt die
Orchesterleitung in ihrem Band-Porträt
verlauten. Präzise und trotzdem ent-
spannt, mit Druck und gleichwohl dy-
namisch, swingt die Band fast unschwei-
zerisch explosiv. Jazz, wie ihn eben nur
ein grosses Orchester erzeugen kann.

PRIMUS CAMENZIND
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

HINWEIS
Donnerstag, 4. Juni, 20.30 Uhr: Zurich Jazz
Orchestra im Hotel Krone in Sarnen, Eintritt
20 Franken, keine Reservationen, Abendkasse ab
19.45 Uhr.

Das Zurich Jazz Orchestra spielt Big-Band-
Kompositionen von René Twerenbold.
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